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Da das Aluminium mit Bezug auf elektrolytische Erscheinungen

ähnliche Empfindlichkeit zeigt wie andere Metalle, so ist jede

Eisen— und Metallberührung zu Vermeiden. An unvermeidlichen

Berührungsstellen, wie bei Bleiverstemmung an gußeisernen Muf—

fenrohren von Regenwasserableitungen, sind Farbüberzüge, As-

phaltierungen u. dgl. ein hinreichendes Isoliermittel.

. Um beim Einlagern fertiger Arbeiten auf der Baustelle Schwie-

rigkeiten zu vermeiden, die durch Berührung verschiedener

Metalle entstehen könnten,) sind auch hier zweckmäßigerweise

andere Metalle, wie z. B. Zink, von der Verwendung an ein und

demselben Bau völlig auszuschließen. Versuche haben gelehrt,

daß auch kleine Baubedarfsstücke, wie Luftsiebe u. dgl., an denen

schwierigere Formungsarbeiten zu machen sind, sich unschwer aus

Aluminium herstellen lassen. Bei Mauerwerk und Putzflächen-

berührungen schützt man das Aluminiumblech durch Zwischen-

lagen von Dachpappe.

L. Be- und Entwässerungsanlagen.

a) Die wichtigsten Grundstoffe.

Die in der allgemeinen Bautechnik üblichen Baustoffe der Be-

und Entwässerungsanlagen und ihre Verbindung zum fertigen

Werk unterscheiden sich grundsätzlich durchaus nicht von den-

jenigen des Krankenhausbaues. Die Konstruktionselemente wie

die Armaturen sind im wesentlichen die gleichen. Sondermodelle

stellen an die Aufbaustoffe nur vereinzelte Sonderforderungen.

Weitgehende Vereinfachung der Formen und zweckentsprechende

Konstruktion mit Bezug auf Reinigungsfähigkeit, große Halt-

barkeit gegen mechanische Angriffe und gute Einfügbarkeit in

den Betrieb bleiben die herrschenden Gesichtspunkte.

Für die Verteilung des Frischwassers kommt vorwiegend Blei-

druckrohr in Betracht. Als Abflußrohr dienen gußeisernes

asphaltiertes Muffenrohr innerhalb der Gebäude und Tonr0hr

für Grundleitungen. Für Warmwasserleitungen wird Schmiede—

rohr verwéndet, das zum Schutz gegen die Korrosion verzinkt

wird.

Grundsätzlich liegt bei Rohrinstallationen nur in ihrer freien

Lage vor der Wand eine Besonderheit des Krankenhausbaues

gegenüber sonstigen Gebäuden, wiewohl konstruktiv noch manche

Sonderaufgabe dabei zu lösen ist. Im Rahmen üblicher Ausfüh-

rungen kommt indessen eine besondere Bedeutung den Garnituren

in Form und Konstruktion zu.
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Der Grundstoff des Garniturengusses ist Kupfer. Hinzutreten

verschiedene Legierungsmetalle, die unter anderem die Gieß-

fähigkeit beeinflussen, daneben aber noch eine Reihe anderer

technologischer Eigenschaften zur Geltung bringen, die dann in

den Legierungen verschiedenartig ausgeprägt sind. Vgl. Ab—

schnitt C, b) Metall.

Kupfer, zu Blech gewalzt, hat sich insbesondere für Apparate

der Sterilisations- und der Küchenanlagen der Krankenanstalten

von jeher hervorragend bewährt. Für Boiler und andere große

Installationsobjekte wird Kupfer mit Vorzug verwendet. Dies

führt neuerdings dazu, ganze VVarmwasserbereitungs— und. Ver-

teilungssysteme in Krankenhäusern und Badeanstalten rein aus

gezogenen Kupferrohren mit Muffen- und. Flanschenverbindung

herzustellen. Die Verbindungen sind dabei, wenn materialgemäß

konstruiert, durch ein einheitliches technisches Verhalten der Ge-

samtkonstruktion ungemein zuverlässig. Neuerdings werden auch

für Heizungsanlagen in Krankenhäusern und Heilbädern Kupfer—

rohre in größerem Umfang verarbeitet.

Als Garnituren werden dabei meist Gußstücke aus den üb-

lichen Kupferlegierungen verwendet, die zur Herstellung haltbarer

Gewinde sehr geeignet sind, jedoch auch aus reinem Kupfer.

Auch als Bleche finden die Kupferlegierungen gewalzt in der

Krankenhaustechnik ausgiebige Anwendung.

Für Garnituren der Waschtische, Wandbrunnen und Bade—

wannen, für Objekte der Operationsabteilungen‚ wie z.B. für

Waschtische denÄrzte, Spülbecken der Instrumente u. dgl., kam

neben Bronze früher vorwiegend Weißmetall zum Einbau. Der

für die Farbe dieses Metalls bestimmende Bestandteil war dabei

ein Zuschlag von Nickel zur Bronze. Seit Abschluß des Krieges

stellen sich der Lieferung derartiger Garnituren mit Nickelzu-

schlägen Schwierigkeiten entgegen, da der Druck der wirtschaft-

lichen Lage in Deutschland zu groß ist. In Krankenhausbauten

kommt die einfache Ausführung in Messing nicht in Betracht,

da zeitraubende Pflege ihre Verwendung nicht angezeigt erscheinen

läßt. Garnituren aus Bronze oder aus schwer vernickeltem oder

verchromtem Messing sind daher das Übliche.

b) Emaillierte Ware.

Neben metallischen Überzügen kann jedes Metall, ja selbst

in Blechform, einen Schmelzüberzug, die sogenannte Emaillie-

rung, erfahren. Die Emaille ist ein glasiger Überzug, über den

einiges Historische und Technologische im Anschluß an den Ab—

schnitt „Glas“, vgl. 0, a) Emaillierung, gesagt worden ist. Für die


